
mund1ı enu OP) Es geht seiline Mitarbeit Apnostolat der Hierarchie
KOoser FMM) un! se1in Verhälinis dieser GOozzinl).

Der Tuniffe Nı behandelt „Die allgemeine erufung AA Heiligkeit“ behandelt
S1e allgemein Labourdette @)5) und Spricht VO  5 Wesen un en AA  F Heilig-
keit (L Iparragulrre SJ), wobel die Schrift als Quelle er Wege un 1ıttel genannt
WIrd un! die evangelischen ate als Möglichkeit fur jeden erscheinen.
Der sechstie Nı nennt „Die Ordensleute ın der Kirche"“, naherhin das Ordens-
en 1n seinem Zeichencharakter Schulte OSB), die ellung der Ordensleute
1n der 1r! Danıiıelou SJ) un! ihre Bezıehung den 1S'  oIiIen Bischof

Huyghe)
Der siebente nı zel. „Die eschatologis iırche“ el WwIrd die Tatsache,
dal das eschatologische erstandnıs ın der Theologie wenig beheimatet 1st,
bereits darın ichtbar. daß hiler e1in einziger Beıtrag finden 1ST, un!| ‚WarLr über
den en  e1tll:  en harakter der pilgernden un! ihre Einheit mit der iımmlischen
I Molinari SJ)
Der achte D spriıcht VO.  - „Marla 1 Geheimnis Christı un der iırche“ un
bringt wel ufsätze, VO  } denen der 1ine Marıa ın den gesamten Heilsplan einordnet

arauna OFM) un der zweıte S1e als Urbild der iırche S1e alo SJ)
Der i endlich behandelt DIE KONSTEITUÜUTON AUS KUMENISCHER

un! stellt darın 1ne interessantfie Ergänzung un! Abrundung dieser „EIn-Jeitung“ 1n dle Konstiiıtutilion dar In ruhiger Sprache, die nıcht zuruückhaäal mi1t Bewun-
derung un! L.0D, Der auch die dem N!  tkatholiken bleibenden Einwände un
FYragen ausspricht, wIird hlıer das ernstiu: der Arbeit des Konzils beurteilt Der
katholisch-ökumenische Standpunkt Lambert OP) Detfont die NECUE Sicht der
1rche, die Orthodoxe Stellungnahme Archimandrıit Scrima), legt Gewicht aut den

der Konstitution greifbaren Übergang NZC implizi Geglaubten ZU. ausdrücklı
Überlegten un verwelst auf dle 1U geforder{fie praktische Verwirklichung, beson-
ers der Kollegialität Ähnliches g1i1lt auch IUr die Darlegung des anglıkanis  en
ND, Kelly), evangelisch-lutherischen (. Meinhold), reformierten Ott) un!
altkatholischen Standpunktes üppers
Nach einem chlußwort VO  ® NN ST Congar iindet sich eın Verzeichnis der Ver-
fasser, Cd1e Tast durchwegs der Ausarbeitung des Textes der Konstitutilon direkt
beteiligt G Eın kurzes Sachregister will die Kapılıtelüberschriften ergänzende
Hınweise auf parallele Stellen Dileten un erleichtert die Arbeit m1T diesem wertvol-
len OmMMEentTfar. Biısweilen auftretende Wiederholungen sSınd lästig, doch bel einer
solchen Gesamtdarstellung unvermeldlich, zumal diese „Einleitung“ verhälinismäßl.
asch erschien un! iıne gegenseltige ezugnahme der einzelnen Autforen
1LUFr beschränkt zuließ ahn

Dienst der n Studien ZUFLC eutigen Philosophie und Theologie. Wiener
elträge AA Theologie. and Hrsg. VO  ® der KATHOLISCHEN G1-

D  H UN:  H WIEN. Wiıen 1965 Verlag erder
4492 kart. 29,—
Das Besondere der vorliegenden Festschrift ist die Tatsache, daß ın in Professoreneiner einzigen e0. ihrem Bischof und irüheren ollegen ine ammIliun:wl1ssenschaftlicher UISaize widmen. Den einzelnen Abhandlungen geht ıne Ein-
schen Interessen un TDelten nennt, we. den Erzbischof un! ardına. auszeich-
führung VO  5 Ormann VOTIFaUS, welche die erstaunlich weıit gespannten eologi-
Nne  5 0 Die Festschrift selbst ist der 10 and der „Wiener eiträge AATheologie einer el  e die aul die nregung des Kardinals zurückgeht, un: somitniıicht IL: Anerkennung seiner w1ssenschaftlichen Arbeit, sondern selbst Ausdruckselner Interessen ist.
Die uIsafize Sind ocker ın vier GruDDEeN gegliedert. Grundsätzliche Fragen AUSPhi1ilosophie, un! Pasfioraltheologle gehen Thum, Johannes Mess-
MNEFT, Karl Hörmann, ichael Pfliegler,ntersuchung VO  5 Klostermann, Pa

Ferdinand Klostermann), aus denen die breite
finden wird; 1Ne Darlegung allerdings, storaltheologie eutife 49—108) Interesse

welche weniger bietet als Fragwürdig-keiten un! Notwendigkeiten aufzeigt,vorgestellte Au{iriß einer Pastora.  eolo
We. wohl VO  5 allen YTkannt werden. Der
gie ist her 1nNne Gesamttheologie, welche aufdie pastorale Spitze hinzielt, als eın wirklichbarer Oors  ag Es folgen vleruIsatze Aaus der Kxegese Walter KornLeld, TIiOo Sauermann, Johannes Kosnetter,(0)  ang eilner), VO  5 denen besonders Beilner, Neutestamentliche Theologie145—165) allgemeine ea  ung verdient. Die sechs Tbeiten aus der Kirchen-un Theologiegeschichte (Franz O1 Holl,; arl Binder, Leopold Len{finer,ose TIUZ; 0oSsSe Wodka) bleten VOTLT em Einblick iın die Gesichte der Wiener
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un ıNres Einiflußbereiches, während wel Darstellungen wıeder Dbreıtfere
Kreise ansprechen werden: die gute ntersuchun: VO  5 IC Z Tre nNnion
untihers VO  z der 1r 275—3309), die erstaunlicherwelse 1n Güntiher einen Ne0-
en zel welcher der AÄAuss a  S der beiden Vatikanischen Konzile nahe ste. un!:
der ATNTSatz VO.  5 a, Der kirchengeschi  tlLiche andor des atıkanum IL

welcher das Oonzıl der Schwelle Z dritten Jahrtausend nach37—369),
en ntersuchungen Aaus dem irchenrechT1STIUS Zzet Als vierie Gruppe

(Alexander Dordett, S Hirschbrich, T1edr1]: Mittelstedt un ıne unst-
geschichtliche Arbeit NC}  - setf Lieball, Die 1eia „gleich jener Sı Peter“ ın

Marıa dell’ Anıma 1n Rom (; 431—441), welcher vier Photographien beigegeben
Sind.
Die bereits erwähnte ıgenar der Festschrif{ft, besfritten AV(OY  S den Profiessoren einer
einzigen akultät, bedingt die ehnlende Einheitlichkeit der hemen (bleibender Man-

weil S1Ee Einblick ın dıegel vieler Festgaben), hat hlıer ber einen besonderen ReI1Zz, eQo.augenblickliche Situatjion wissenscha{fitlichen Arbeıitens der Wiener Kath:
Dıetet; einen Einblick iın jenes OTIT unscheinbare en der heologen, nhne

welche Verkündigung nıcht möglich LST, Was auch der 1Le. des Bandes bezeugt
ahn

CASPER, ernnar: aus HUÜNERMAN: etier Besinnung
auf das He1ilige TEe1IDUFr: 1966 Verlag erder. 152 T LU
Die Autforen en die vorliegende Besinnung auf das Heıilige ihrem Lehrer Bern-
hard ZU vollendeten 60 Lebensjahr überreich‘
aus Hemmerle ra unächst nach dem Zugang des Denkens ZU. eiligen un!
stellt LIesT, daß 1 Denken das Selende AaUS der Zweckverhaifung beireit un 1n S@1-
116e NS! anerkannt WITrd. Dies insbesondere dort, das Denken nach der MOög-
iıchkeit se1nes eigenen Fragens ra und, SOMIT sich seIbst un jede mögliche kon-
Teie Antwort überfragend, die Macht des eılıgen erfährt, der siıch das Denken
verdan
F'ur ernhar Casper zel. sich das Gespräch als der Ort der Ankunf{it des eılıgen.
Die Wir.  e1t g1D%t sich NU.: 1n einer Bezlehung, deren reine Gestalt die eg-
nung 1S% 1mM edium der Sprache Daß die Beziehung der Begegnung sich gewährt,
1S% nıcht deduzlerbar, sondern selbst abe des eiligen. Das Heilige 1st das ewäh-
rende des Gesprä el ist dieses immer 1U thematisierbar als das sich ent-
ziehende Gewährende, un:! somit ja ın Erinnerung un! oIInun sa
wärtigen. Das Gespräch iST zudem der OÖ der Ankunfit des eiligen, das sich als
eilendes 809 heilen erhältinis des Miteinander erfahrbar macht.
etier Hunermann hebt diıe Kategorie des Geschichtlichen heraus. Die ra nach
der es verweist unächst die Historie. Doch wıewohl menschliches Ex1-
stieren auf es gründet, kann das bloß historisch Wißbare 1U ein uUuNnzUu-
reichendes undament Se1IN. IS ist vielmehr darüber hinaus 1ne Vertrautheit m1T
dem nbekannten festzustellen, die den Menschen als eın Wesen erscheinen 1äßt,
das 1m (;anzen des Seins lebt. Ges:  tlichkeit ist die Form des Lebens 1M CGanzen
eines überkonkret e  a  en Seins, das sich ın Vergangenheift, egenwart un:!
Zeitigt.
Geschl  iche Ereignisse Sind VO.  ® da her als Zeugnisse des Seins, Ges: über-
aup als dessen Gabe, als abe des eilıgen werten.
Eııne Beurteilung d1ieses es wWwIrd davon ängen, W1e INa  - den eidegger-
schen Gedankengängen ste. die hiler VO  5 den Aufioren zugrunde gelegt SINd.

Wittenkamper

LAIS, ermann: ogmatı Berckers theologische Grundrisse and IVL
Kevelaer 1965 Butzon Bercker DA 1501 12,80
In Berckers theologischen Grundrissen ist der ersie and einer zweibändigen Dog-
matı des Dıllinger Systematikers erschilenen. Nach lassiıschem Autfbau bletet
neben der Einleitung ın die ogmatıl die TrTe VO:  } Ott dem Eınen un: Dreileinen,
die Te VO  5 Ott dem Schöpfer, die TEe VO  - ott dem Erloser un! die re
VO:  } Ott dem Heiligmacher. el auf, daß die früher innerhal der Erlösungs-
TE StTtehende Mariologie VO  5 Lals als zweiıter e1l 1n die Gnadenlehre SE  IM
WITrd. Klarer Ausdruck der Tatsache, daß Marla niıicht aut selten des Erlösers, SON-
dern der Trl1losten Sie. Andererseits nimmt Marla „als utter des Hauptes der
1r un durch ihren einzigartigen Beıitrag FA  F rlösun. un Heıiligung er UÜbr1-
gen Glieder der Jn wıe auch 1n mancher Hinsicht als Urbild un uftter der
1r! ıne über alle anderen G lieder erhabene ellung ein Deshalb ist theolo-
gisch begruündet, die Mariologie nıcht 1n die TEe über die iırche einzubezilehen,
sondern in voranzustellen.“ 247) Diese Sıicht ist nıcht als Sollte ber ın Rück-
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